
Geographica Helvetica 1982 - Nr. 1 Klaus I. Itten

Beitrag zu einer Neu-Definition der Geographie

Einleitung

Definition, von dat.) Abgrenzung heisst Be¬

griff sbestinmung, eindeutige begriffliche Fi¬
xierung eines Sachverhaltes.

Definitionen von wissenschaftlichen Fachberei¬
chen sind notwendig, um sowohl den inneren Sach¬
inhalt zu umschreiben, als auch äusserlich die
Abgrenzung zu Nachbarwissenschaften zu errei¬
chen. Diese Abgrenzungen sind zum Teil flies¬
send, wie beispielsweise gegenwärtig die Grenze
zwischen Sozialgeographie und Soziologie. Die

Schwierigkeiten, die auch zu anderen Fachberei¬
chen bestehen, sowie ein seit Jahren anhalten¬
der Paradigmen-Streit innerhalb der Anthropogeo¬
graphie lassen es gegeben erscheinen,sich grund¬
legende Gedanken über die geographische Wissen¬
schaft als ganzes und in ihren Teilbereichen zu

machen. Ob es überhaupt möglich oder auch sinn¬
voll sei dies für alle Strömungen und Fachbe¬
reiche zusammen - also auch bewusst unter Ein¬
bezug der physischen Geographie - zu versuchen,
sei hier nicht speziell behandelt. Ein Versuch
soll inmerhin unternonrren werden. Wird dies in
einem Fachbereich zu lange Zeit unterlassen, so

könnt es zu den angedeuteten recht unfruchtba¬
ren Grenz-Diskussionen.

Der Rahmen

Die Diskussion um die Definition der Geographie
wurde im Spätherbst 1980 durch eine Künstlerin
angeregt. Im Fahnen der künstlerischen Ausstat¬
tung des Universitätsneubaus Zürich-Irchel ist
im Lichthof eine Plastik geplant, die von Adel¬
heid Hanselmann-Erne erstellt wird. Die Plastik
symbolisiert die Grundelemente des Lebens: Erde,
Wasser, Luft und Licht. Als Orientierung der Be¬
sucher sollen die 12 am Irchel untergebrachten
Institute ihre Tätigkeit kurz definieren. Diese
Definitionen werden im Sockel des Kunstwerkes
eingraviert und "verewigt". Damit konmt diesen
Aussagen gewisse historische Bedeutung zu, die
es sinnvoll erscheinen liess, eine sorgfältige
Standortbestinroung vorzunehmen.

Ausgangspunkt für die Definition war ein von der

Künstlerin gemachter Vorschlag (s.unter 1)),
der die Diskussion im direkt angesprochenen Geo¬

graphischen Institut der Universität - und dort
insbesondere im Seminar "Theorie in der Geogra¬
phie" (WS 80/81) - heftig in Gang setzte.

Gesucht wurde eine den modernen Tendenzen ge¬
recht werdende, auch das traditionell Bestandene
miteinschliessende begriffliche Definition der
"geographischen Wissenschaft". Durch die Platz¬
verhältnisse auf dem Sockel musste die Defini-
auf maximal 120 Anschläge beschränkt werden.
Vorteil dieser Einschränkung ist der Zwang zur
Konzentration auf das Wesentliche und parallel
dazu eine gute perzeptive Wirkung. Nachteilig
wirkt sich aus, dass durch die notwendigerweise
grobe Einrahmung des Begriffes Geographie keine
grosse Teilauflösung möglich ist.

Was ist Geographie?

Stellt man Studierenden der Geographie die Frage
nach einer Definition oder "der" Definition ih¬
res Wissenschaftsbereiches, so wird man er¬
schreckt durch die Vielfalt und Diversität der
vorgebrachten Vorstellungen. Je nach gewählter
Fachrichtung innerhalb der Geographie, ja je
nach individuell dominierenden Dozent divergie¬
ren die Auffassungen recht erheblich. Ist dies
ein Zeichen von Orientierungslosigkeit, von
Chaos, von paradigmatischer Krise, oder soll je¬
der frei sein unter Geographie das zu verstehen,
was ihm passt nach dem Motto "geography is what

geographers do" Wen wunderts, dass "der Mann

auf der Strasse" überhaupt keine Ahnung hat,
was die moderne Geographie zu leisten im Stande
ist. Das zweite kann vielleicht in Kauf genom¬
men werden, doch kann sich die Geographie in
dieser Uneinigkeit wohl kaum als selbständige
Wissenschaft behaupten. Dazu sagt Eisel (1981
im Theorieseminar): "Es ist nicht wichtig Geo¬

graphie zu betreiben, wichtig ist es Probleme
zu lösen1" Geht man aber davon aus, dass Pro¬
blems nicht ohne gründliche theoretische und

praktische Ausbildung gelöst werden können, und

dass die Geographie heute und historisch bewie¬
sen eine Eigenständigkeit als problemlösende
Wissenschaft zeigt, so drängt es sich auf, sich,
auch in einer Zeit des angeblichen Theoriedefi¬
zits und der andauernden Paradigmendiskussionen,
über den Forschungsgegenstand und die zu errei¬
chenden Ziele übergeordnet und in Abgrenzung zu

anderen Wissenschaftsbereichen klar zu werden
und definitorisch zu versuchen.

Dr. Klaus I. Itten, Geographisches Institut der
Universität Zürich, Postfach, 8033 Zürich.
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Die Diskussionsbasis

Die Definitionsdiskussion bildete im Verlaufe
des Seminars "Theorie in der Geographie" einen
ininer wichtigeren Bestandteil. Zunächst ging es
um die Sammlung von gebräuchlichen, in der Li¬
teratur verwendeten und auch in Lexika auftau¬
chenden Definitionen. Diese wurden ergänzt durch
individuelle Vorschläge und Abänderungen durch
Seminarteilnehmer. Es kann hier nicht darum ge¬
hen diese Menge darzustellen, eher wird versucht
aufgrund einiger Beispiele die Systematik des
Definierens unseres Fachbereiches zu ergründen,
die wichtigsten Komponenten zu diskutieren und
daraus eine momentan akzeptable Lösung zu fin¬
den. Als Diskussionsgrundlage wurden die folgen¬
den zufällig zusammengestellten Definitionen
verwendet:

(1) Geographie ist Erdbeschreibung, die Wissen¬
schaft von Ländern und Meeren der Erde. Be¬
schreibung aller Erscheinungen des Raumes
und ihrer Raumbeziehungen. (Adelheid Hansel-
mann-Eme, Vorschlag für die Verwendung am

Kunstwerk, 1980)

(2) Im deutschen Sprachbereich wird die Geogra¬
phie allgemein als Lehre von der Landschaft
definiert. (Hans Carol, 1956)

(3) Die Geographie erforscht, erklärt und be¬
schreibt die Geosphäre, d.h. die Erdober¬
fläche als Berührungsraum von festem Land,
Wasser und Luft, der die biotische Ausstat¬
tung (Vegetation und Tierwelt) und die
Menschheit, ihr landschaftsgestaltendes Wir¬
ken und ihre räumliche Organisation umfasst.
(Westemiann Lexikon der Geographie, 1969)

(4) Geography is concemed with giving man an

orderly description of his world (how¬
ever) the contemporary stress is on geogra¬
phy as the study of spatial Organization
expressed as patterns and processes.
(E.J. Taaffe, 1970)

(5) Geography a science concemed with the
rational development, and testing, of theo¬
ries that explain and predict the spatial
distribution and location of various charac-
teristics on the surface of the earth.
(M. Yeates, 1968)

Zur Systematik des Definierens

Der abstrakten mathematischen Gleichung
y f (x. ,x_,X3,x.,.. .Xj^) folgend, lässt sich
bei allen vorgegebenen Beispielen die Geographie
(y) definieren als eine Verknüpfung von Objekt¬
bereichen (x., z.B. Land, Meer, Geosphäre) und

Zielbereichen (x,, z.B. Objektkenntnis) durch
einen bestimmten Grad der Integration (x,, z.B.
beschreiben) unter Anwendung entsprechender Me¬

thoden (x^ Selbstverständlich wirken als
weitere Faktoren das forschende Subjekt inner¬
halb einer gegebenen Problem-Umwelt auf die De¬
finition ein.
In Tabelle 1 wird eine Auswahl von verwendeten
Komponenten in Reihenfolge zunehmender Komple¬
xität dargestellt. Die modellhafte Uebersicht
erlaubt nach einer problembezogenen Vorgabe des
Zielbereichs-Elementes durch Querverbindungen
mit verschiedenen Möglichkeiten der Integration
die Elemente des Objektbereiches zu binden.

Tabelle 1: Evolution von Definitionskomponenten der geographischen Wissenschaft in Reihenfolge
zunehmender Komplexität

Elemente des Integrations¬ Elemente des Methoden

Objektbereichs grad Zielbereichs

Land, Meer, erkennen Objektkenntnis analytisch oder
Landschaft,
Geomer, Geosphäre

beschreiben (Kontent) instrumentelle
Beschreibung

Mensch, Gruppe
messen

oder Messung

Relationen korrelieren Sachbezug Korrelationen
(Kontext) Faktoranalyse

klassieren

verstehen

Muster, Organi- erklären Gesetz Mustererkennung
sationsform

Prozesse, dyna¬
mische Systeme vorhersagen Modell Systemanalyse
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Die Kritik

Aus der aufgezeigten Systematik heraus ergeben
sich einige kritische Anmerkungen zu den vorge¬
gebenen Diskussions-Definitionen:

zu (1): Der Ausdruck "Erdbeschreibung" bietet
zu wenig Auflösung. Um allerdings
"alle Erscheinungen des Raumes und ih¬
rer Raumbeziehungen" erklären zu kön¬
nen, braucht es doch einen erheblichen
Grad des Verstehens. Es handelt sich
demnach um eine modern erweiterte tra¬
ditionelle Definition. Für den Gebrauch
ist sie jedoch unhandlich und inkon¬
sistent im Objektbereich.

zu (2): Ist an sich keine brauchbare Definition
wegen der Unscharfe des Begriffs "Land¬
schaft"

zu (3): Ist stark geprägt durch Carol, mit mo¬
derner Ausweitung, dazu wenig perzeptiv
durch ihre unpraktikable Länge.

zu (4): Der erste Teil "...an orderly descrip¬
tion of the world" ist schlecht defi¬
niert, während der zweite Teil eine
moderne, der angel-sächsischen Vor¬
stellung entsprechende Ausweitung be¬
inhaltet.

zu (5): Auch hier finden wir eine methodische
Vorgabe durch "the rational develop¬
ment". Die Definition geht im Integra¬
tionsgrad zwar bis zur Vorhersage, sie
ist aber im Objektbereich mit " va¬
rious characteristics on the surface
of the earth" schwach determiniert.

Eine Vielfalt weiterer Definitionen wurde da¬
raufhin diskutiert und ein Vorschlag des Theo¬
rie-Seminars mit gewissen Breitenunterstützung
gemacht.

(6) Geographie ist der Versuch Natur und Ge¬

sellschaft durch Theorie so zu verknüpfen,
dass Ursachen geschichtlicher Entwicklung
erkennbar und eine zielbewusste Planung
möglich werden.

zu (6): Integrationsmässig wurde hier ebenfalls
die höchste Stufe als Versuch impli¬
ziert. Im Zielbereich ist sie mit "ge¬
schichtlicher Entwicklung" und "Pla¬
nung" etwas vage.

In der darauffolgenden allgemeinen Diskussion
unter den Mitarbeitern des Instituts wurden

diesem Vorschlag eine Reihe von modernisierten
Carol-Definitionen entgegengestellt, wie z.B.:

(7) Die Geographie untersucht die Korrelationen
innerhalb der Geosphäre in ihren räumli¬
chen, zeitlichen und gesellschaftlichen
Bezug.

Der Vorschlag - ein Kompromiss!

Allgemein wurde deutlich, dass zwischen den

Anthropogeographen und den physischen Geogra¬
phen nur eine Kcmprcmissformel weiterführen wür¬
de. Zurückgreifend auf die Systematik wurde ver¬
sucht das zu formulieren, was im Realisierungs¬
horizont zum damaligen Zeitpunkt möglich schien,
d.h. es wurde beispielsweise gar nicht erst mit
dem höchsten Integrationsgrad operiert, sondern
nur bis zur Erklärung vorgedrungen, im Objekt¬
bereich breit Natur und Gesellschaft (nicht das

Hauptziel Mensch) umfasst, und im Zielbereich
den modernsten Strömungen Rechnung tragend,
räumliche Systemanalyse und damit das Räumliche
als Wesen der Geographie beizubehalten, und in
ihrer dynamischen Form der Prozess-Geographie
entgegenzukommen.

Der schliesslich der Kunstkcnmission unterbrei¬
tete Kompromissvorschlag lautet:

(8) Die Geographie untersucht Natur und Gesell¬
schaft mit dem Ziel,räumliche Systeme und

Prozesse zu erklären. (Zürich, 1980)

Damit wird ein lokaler, temporärer Konsens do¬
kumentiert, und eine Grundlage zur Ueberprüfung
in der Praxis vorgelegt mit der Hoffnung, eine
kontinuierliche Ueberprüfung und Diskussion der
Definition unseres Wissenschaftsbereiches anzu¬
regen.
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